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Region

Vor einigen Monaten düngten
zwei Bauern in einer Regionsge-
meinde ihre Felder und hatten es
dabei etwas zu eilig. Zu Beginn
ihres Tagwerks verhielten sie
sich noch korrekt. Einer der bei-
den brachtemit demTraktor die
Jauche aus, diese floss über einen
Schleppschlauch und stammte
aus einem separatenTankwagen.
Der zweite Bauer hielt sich beim
Tankwagen auf und überprüfte
den Pumpvorgang. Doch dort
blieb er nicht, sondern entfern-
te sich zwecks Beschleunigung
der Feldarbeit vom Tankwagen
und holte einen zweiten,voll mit
Jauche befülltenTankwagen. Für
diesenArbeitsschritt hätte es al-
lerdings einen dritten Bauern ge-
braucht, denn nachdem sich der
zweite Bauer vom ersten Tank-
wagen entfernt hatte, begann
dieser unkontrolliert zu lecken.

Fünf tote Fische
Mehrere Kubikmeter Jaucheflüs-
sigkeit gelangten in einen
Schacht neben den Feldern, von
dort aus in einen eingedolten Ge-
meindebach, und es resultierte
schliesslich eine Gewässerver-
schmutzung auf einer Länge von
150Metern. Fünf Fische starben.
Dafürwurden die beiden Bauern
nun von der Staatsanwaltschaft
Winterthur/Unterland zu Geld-
strafen von 800 beziehungswei-
se 1200 Franken verurteilt. Dies
allerdings bedingt. Sie müssen
die Geldstrafe also nicht zahlen,
wenn sie sich fortan nicht mehr
«fahrlässig gegen das Bundesge-
setz über den Schutz derGewäs-
ser» hinwegsetzen.

Mirko Plüss

Fahrlässiges
Bauern-Duo
verurteilt
Strafbefehl Zwei Landwirte
arbeiteten unvorsichtig und
verschmutzten einen Bach.

Ines Rütten

Klimawandel, Pestizidrückstän-
de im Trinkwasser und die Ver-
schwendungvon Lebensmitteln:
Auf allen Ebenenwird die heuti-
ge Herstellung von Lebensmit-
teln hinterfragt. Anhänger der
solidarischenLandwirtschaft tun
dies schon länger. Eine davon ist
die Genossenschaft Gmüesabo
mit Sitz in Winterthur, die 2014
gegründetwurde.Dochzudiesem
Zeitpunktbaute sie schonseit fünf
Jahren in Thalheim an der Thur
unter dem Dach des Holzlabors
Gemüse für zeitweise 130 Abon-
nenten an.Seit Januar2018wach-
sen Tomaten, Kohl und Co. in El-
likon an der Thur. Dort hatte die
Forel-Klinik ihre eigeneGärtnerei
aufgegeben,welchedieGenossen-
schaftwiederbelebt hat.EinBlick
auf das alternative Modell:

Die Idee
Gmüesabo hat sich ganz derVer-
tragslandwirtschaft verschrie-
ben. Es produziert direkt für die
Konsumentinnen und Konsu-
menten ohne Zwischenhandel,
biologisch und kleinräumig.Drei
Abo-Grössen stehen zur Aus-
wahl. DieAbonnenten holenwö-
chentlich in verschiedenen De-
pots ab,was die Felder hergeben,
46-mal pro Jahr. Ihr Gemüseabo
zahlen sie Anfang Jahr als Ge-
samtbetrag. So hat die Genossen-
schaft Planungssicherheit und
garantierte Abnehmer. Die der-
zeit rund 125 Abonnenten sind
in der Regel Genossenschafter,
die Anteilsscheine gekauft ha-
ben. Jeder sollte zwölf Stunden
pro Jahr Arbeit leisten, auf dem
Feld, bei derAdministration oder
in der Logistik. Wer diese Stun-
den nicht arbeitet, bekommt eine
Rechnung. «Aber eigentlich ist
schon gedacht, dass man mit-
arbeitet», sagt Gärtnerin Livia
Baumgartner. Das helfe der Ge-
nossenschaft und schaffe eine
Verbindung zum Produkt. «Wir
rechnen da aber auch die Stun-
den aller Familienmitglieder an.»
Und an mehreren Aktionstagen
pro Jahr sei die Stimmung und
meist auch dieArbeit recht locker.

Der Genossenschafter
AndiesemHerbstmorgen in Elli-
kon hacken Raphael Hagmann
und seineTochterMalea (3) inRe-
genkleidern in der nassen Erde.
«Wir jäten und machen damit
Platz für den Spätfenchel», sagt
er, ein Arbeitseinsatz für die Ge-
nossenschaft. Seit zehn Jahren ist
er Abonnent beim Gmüesabo. Er
finde es aufregend, dass er auch
mal neue Gemüsesorten imKorb
finde, die er vielleicht sonst nie
gekauft hätte. Zudem passe das
Modell zu seinerpolitischenHal-
tung.«Daswirtschaftliche System
dahinter interessiert mich, der

Landwirt trägt das Risiko nicht
allein, das gefällt mir.» Er lebt in
Winterthurundarbeitet gerne auf
dem Feld, auch mit der Tochter.
«Bisher wurden wir noch nicht
als zu ineffizient ausgemustert»,
sagt er und lacht.

Das Gartenteam
Livia Baumgartner und Daniel
Debrunner sind fest angestellt
und kümmern sich als Profis um
den Gemüseanbau. Sie gehören
zur fünfköpfigen Betriebsgrup-
pe, die alles organisiert. «Wir ent-
scheiden,waswir anbauen», sagt
Baumgartner. Zwarmacht sie ge-
legentlichUmfragen,welchesGe-
müse die Abonnenten gerne auf
dem Teller hätten. «Aber wir
schauen auch, dass es am Ende
nicht nur Broccoli und Kopfsalat
gibt.» Wer etwas wirklich nicht
mag,derkannvoneinemTausch-
korb imDepot Gebrauchmachen.
Alles wird biologisch angebaut.

«Wir arbeiten mit Nützlingen
und Pflanzenpräparaten, um
zum Beispiel Pilzerkrankungen
vorzubeugen», sagt Baumgart-
ner. Zudem gebe es keineMono-
kulturen, und auch seltene und
alte Sorten würden gepflanzt.

Der Landwirt
Unterstützung erhält die Genos-
senschaft auch aus derNachbar-
schaft. LandwirtThomas Frei be-
wirtschaftet den Hof neben der
Gärtnerei und ist auch Mitglied
der Betriebsgruppe. Er hält
Milchkühe für die Biokäsepro-
duktion. Für die Genossenschaft
sind seineMaschinen imEinsatz,
zum Beispiel beim Kartoffelan-
bau. Seine Hühner legen Eier für
das Eierabo, das als Zusatz gelöst
werden kann.Und in seinemHof-
laden verkauft er Gemüse, wenn
von einer Sorte mal sehr grosse
Mengen anfallen. «Aber eigent-
lich produzierenwir keine Über-

schüsse», sagt Frei.Alles komme
in die Körbe, in denen immer
mindestens fünf Sorten liegen –
auch nicht so Perfektes. Grosse
Mengen Tomaten wurden zum
Beispiel auch schon zu Sugover-
kocht oder Bohnen gedörrt. Für
die Winterkörbe. «Ideen hätten
wir viele», sagt Livia Baumgart-
nerund lacht.Denn ganz konven-
tionell sind die Einschränkungen

auch für eine Genossenschaft:
Personal, Zeit und Geld.

Im Rahmen der Erläbniswuche
der Aktion «Stadtgmües» (Winter-
thur) öffnet die Gärtnerei von
Gmüesabo am Samstag, 26. Okto-
ber, von 13.30 bis 16 Uhr ihre
Türen. Weitere Infos unter www.
gmüesabo.ch oder www.stadt-
gmües.ch.

Zusammen bauen sie ihr Gemüse an
Gemüseanbau Die Vertragslandwirtschaft ist ein Gegenmodell zum konventionellen Lebensmittelgeschäft.
Ein Besuch in den Gärten der Genossenschaft Gmüesabo in Ellikon an der Thur.

Genossenschafter Raphael Hagmann nimmt seine Tochter Malea einfach mit zur Gartenarbeit in Ellikon (oben). Das Gartenteam bewirtschaftet
die Felder professionell: Thomas Frei, Daniel Debrunner und Livia Baumgartner (von links). Alles Gemüse landet in den Körben. Foto: Heinz Diener

Kein reger Zulauf zu Genossenschaften

Obwohl sich derzeit viele Men-
schen mit dem Thema Nahrung
und Umwelt befassen, verzeichnet
die Genossenschaft Gmüesabo
als Alternative keinen regen
Zulauf. «Wir haben aber auch
kaumWerbung gemacht», sagt
Livia Baumgartner. Die Winter-
thurer Genossenschaft Stadt-
Land-Netz hingegen ist gar nicht
erst auf der Suche nach mehr

Mitgliedern. Sie existiert seit fast
zehn Jahren und hat derzeit 25
Abonnenten. «Unsere Infrastruktur
im Depot käme schnell an ihre
Grenzen, wenn wir noch ausbauen
würden», sagt Aktuar Dennis
Waech. Anders als Gmüesabo
bezieht Stadt-Land-Netz das
Biogemüse bei einem Landwirt
und baut nichts selbst an. Mitarbeit
ist keine Pflicht. (rut)

Bei Arbeitsunfall
schwer verletzt
Aadorf Auf einer Baustelle an der
Hauptstrasse in Aadorf wurden
am Freitag Aushubarbeiten
durchgeführt. Dabeiwurde kurz
vor 8 Uhr ein 24-jähriger Arbei-
ter von einer Baggerschaufel ge-
troffen und schwer verletzt.Wie
die Kantonspolizei Thurgaumit-
teilt, musste er mit der Rega ins
Spital geflogen werden. (red)

Strassenmusik
mit Auflagen
Pfungen Die Gemeinde Pfungen
hat zwei Strassenmusikern slo-
wenischer Herkunft die Bewilli-
gung erteilt, an bestimmten Ta-
gen zwischen 10 und 19 Uhr auf
öffentlichemGrund zumusizie-
ren. «Aufdringliches Geldsam-
meln» und dieVerwendung einer
Verstärkeranlage seien nicht er-
laubt, heisst es unter anderem in
der amtlichen Publikation vom
8. Oktober. (dt)

Nachrichten

ANZEIGE

Basel–Colmar–Strasbourg–Basel
mit luxuriöserMSEdelweissbbbbk

4Tage ab Fr. 290.–
(Nach Rabattabzug, günstigste Kategorie)

Reisedaten 2019 Es het solangs het Rabatt
02.12. 250
05.12. 150

08.12. 200
11.12. 200

14.12. 250
17.12. 250

20.12. 300
23.12. 200 (8)

(8)Kein Zuschlag Alleinbenutzung, reduzierteWeihnachtsmärkte

Weitere Advents- und Silvesterflussfahrten
MS Thurgau Prestigebbbbb
Basel–Speyer–Frankfurt–Basel 5Tage ab Fr. 540.–
MS Thurgau Silencebbbb
NEUBasel–Speyer–Cochem–Basel 6Tage ab Fr. 590.–
MS Thurgau Ultrabbbbbk
Basel–Köln–Rüdesheim–Basel 6Tage ab Fr. 540.–
MS Frédéric Chopinbbbbk
NEUBasel–Colmar–Basel 4Tage ab Fr. 290.–
MS Thurgau Rhônebbbbk
NEULyon–Arles–Avignon–Lyon 6Tage ab Fr. 690.–
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